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Merſeburgiſche Blätter.
Vierter Jahrgang. 15. December.

er

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.

Der Geheime Regierungsrath, Landrath und Director des Pyritzer Kreiſes, von Scho
ning, hat in Folge der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 19. Maärz 1829 eine Vorrichtung
an kleinen Heckſelladen ermiktelt, welche näch der von dem Königl. Hohen Miniſterio des
Jnnern veranlaßten Prüfung durch die techniſche Behorde dem Zwecke, zufallige Verletzung
der Hand zu verhuten, vollkommen entſpricht, auch einfach und leicht, ſo wie mit geringen
Koſten bei jeder Lade anzubringen iſt.

Eine Beſchreibung und Abbildung derſelben, welche bereits in die Monatsblatter der
maärkiſch- öconomiſchen Geſellſchaft aufgenommen worden, auch den Verhandlungen des
Vereins zur Beförderung des Gewerbefleißes in Preußen einverleibt werden wird, iſt noch
beſonders abgedruckt um den Preis von 72 Sgr. bei dem Buch und Kunſthandler C. G.
Luderitz in Berlin zu haben.
Da die gewöhnlichen Heckſelladen mannigfache Veranlaſſung zu Verwundungen geben,
ſo wunſchen wir durch dieſe Bekanntmachung auf die vorſtehend erwähnte Schrift das land
wirthſchaftliche Publicum aufmerkſam zu mächen und die Einführung der darin beſchriebenen
nuützlichen Vorrichtung beſonders zu empfehlen.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1830.
Kööniglich Preußiſche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch mit dem Bemerken zur Kenntniß der dabei
intereſſirten Einſaſſen des Merſeburger Kreiſes gebracht, daß die

Beſchreibung und Abbildung einer einfachen und wohlfeilen Vorrichtung an kleinen
Heckſelladen c.

durch jede Buchhandlung fur 72 Sgr. zu erlangen, ſo wie auch bei mir einzuſehen iſt.
Merſeburg, den 13. December 1830.

Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,
Star de

Es iſt am 1. December d. J., Abends, an der großen Bruücke bei Zſcherben ein Grund-
pfoſten zerſchnitten worden und hat man zugleich neun Stuck geſchmiedete eiſerne Spindeln,
von denen jede 6 Fuß lang iſt, entwendet. Es wird daher Jedermann vor dem Ankaufe
dieſer Spindeln verwarnt, und namentlich werden die Schmiede und Schloſſer aufgefordert,
es unverzuglich bei mir anzuzeigen, wenn ihnen dergleichen Spindeln zum Verkaufe an
geboten werden.

Merſeburg den 13. December 1830.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,
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Der Segen des ſittlichen Beiſpiels,
Fortſetzung.

Der Graf erfuhr, daß man in ſeinem Be-
e den langſt geſuchten Anfuhrer der Raäu

erbande entdeckt hatte, die ſich nach dem Krie-
ge in den oöſtreichiſchen Waldungen gebildet hat-
te und auch jene Gegend unſicher machte. Ob
nun gleich nicht zu laugnen war, daß Wil-
helm ſein Wort gehalten, und die Sicherheit
des Grafen bewirkt hatte, ſo hielt es dennoch
dieſer aus Beſorgniß fur ſeine Schweſter für
Pflicht, ihr, ſo eilig er konnte, Nachricht von
dieſem Vorfall zu geben, um ſo mehr, da
Wilhelm, aller Nachforſchungen und Bemuü-
hungen ungeachtet, verſchwunden blieb.

Das Entſetzen der Gräfin bei dieſer ſo
höchſt unerwarteten Neuigkeit war nicht gering;
ſie hatte langſt des Jagers Ruückkehr erwar-
tet, war aber weit entfernt geweſen, auf ei-
nen ſolchen Verdacht zu fallen es ſchien ihr
jetzt noch unglaublich, was der Bruder ſchrieb,
und nichts von allem war ihr einleuchtender,
als daß Wilhelm ihn gerettet hatte.

Bei reiflicher Ueberlegung war ſie indeß
gezwungen, ſich zu geſtehen daß der Jager
wenigſtens ſehr verdächtig geworden war,
und daß ſie ihn fuüglich nicht mehr im Dienſt
behalten könne. Sie erſchrack vor der Mög-
lichkeit, die zum Gluck nicht wahrſcheinlich
war daß er wieder zuruckkehren könne, und
ſah ſichgezwungen, alle Maaßregeln der Klug-
heit vorzukehren, um ihn daran zu hindern.
Zu dieſem Ende mußte ſie dieſe widrige Ge-
ſchichte Preis geben, und ihren Leuten ſtreng
verbieten, Wilhelm der nichts mehr an ihr
zu fordern habe, jeden Einlaß zu verweigern,
und befehlen, gegen nachtliche Einbruche auf
der Hut zu ſeyn.

Einige Wochen vergingen, in denen nichts
Bedenkliches vorſtel, aber auch der Gefürchtete
nicht ſichtbar ward, und er waäre bald vergeſſen
geweſen, wenn ſich nicht die Kinder noch oft
des guten Wilhems erinnert hatten. Da trat
eines Morgens Wilhelm, wie er ſonſt zu thun
gewöhnt war, in das Zimmer der Grafin ganz
unbefangen, um ihre Befehle einzuholen. Blaß
vor Schrecken, faßte ſich die Gräfin indeß ge
nug, um ihn zu fragen: „Was er nach dem
Vorgefallenen hier wollen könne und er-
ſchrack nicht wenig ihn aufs Neue zu ihrem
Dienſt bereit zu ſehen, als wiſſe er nichts

Arges. Wilhelm ſagte ſie gefaßt, es
iſt unmöglich, Jhn in ſeine vorigen Verhalt-
niſſe in meinem Hauſe zuruckzufuühren. Was
auch immer ſeine Abſicht war bei mir einzu-
dringen, ſo bin ich Jhm Dank fur die Rettung
meines Bruders ſchuldig. Nehm Er dieſe Börſe
und rette ja beſſere Er ſich. Jch will Jhn
nicht verrathen aber hat Er mich als ſeine
Gebieterin betrachtet, ſo befehl ich Jhm, mein
Haus ſogleich zu verlaſſen Da lag Wilhelm
zu ihren Füßen. Ich gehorche, edle vortreff-
liche Frau!“ ſprach er geruhrt, „ſeyn Sie
wegen allem übrigen unbeſorgt; empfangen
Sie aber mein Geſtandniß.“

„„Um Gottes Willen, ſtehe Er auf!“ rief
die Grafin, „wenn eins von den Leuten kame,
und Jhn fo erblickte.“

„Seyn Sie außer Sorgen, gnädige Frau,
es kömmt jetzt Niemand.“ Er ſtand auf, legte
die ſchwere Geldbörſe auf den Schreibtiſch,
trat dann in der ehrerbietigſten Stellung zu
ruck, und ſprach: „Einſt hatte mich Stand und
Geburt berechtiget, meinem Leben ein gluückli-
ches Loos zuzuwenden. Mit niedrigen Vor
ſatzen drangte ich mich in Jhre Dienſte, aber
Jhr Edelmuth, das Zutrauen, das Sie mir
Unwürdigen gewahrten, die Liebenswurdig-
keit Jhrer Kinder, noch mehr als dieſes Alles,
Jhre Jugend, der Zauber Jhres ſtillen freund
lichen Waltens entkraftete ſie! Jn Jhrer Naähe
war es mir unmoglich, ein Böoſewicht zu blei
ben! Jch hatte keinen Wunſch, als mein Leben
in Jhrem Dienſt zu beſchließen! Jch fuhlte
mich dadurch entſundigt, aus mir ſelbſt empor
gehoben; aber das Schickſal ſchleuderte mich
in den Abgrund zurück, dem ich entfliehen
wollte. Jhren Bruder zu retten, mußte i
zu denen zuruückkehren, von denen ich loszu
kommen hoffte; meine Entdeckung ſpricht das
Urtheil der Verbannung über mich aus ich
fliehe! aber nicht ohne ein Wort Jhrer
Verzeihung, edle Frau!““

„IJch verzeihe Jhnen!“ ſagte die Grafin
faſt ohnmaächtig, „IJch beſchwöre Sie, ſich zu
entfernen? Ja ich bedaure Sie, und werde
Gott anflehen um das Heil Jhrer Seele.“

„Zu ſpat! zu ſpaät!“ jammerte Wilhelm
wenn ſchon durch die mir erwieſenen

Wohlthaten gebeſſert,“ und verſchwand.
Die Gräfin fank auf einen Stuhl zuruck,

ſie glaubte, ein böſer Traum habe ihrer geſpot-
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tet, aber dort lag neben der Börſe auf dem
Schreibtiſche ein koſtbarer Brillantring.

Entſetzen ergriff ſie, ſie warf das vhne
Zweifel geraubte Gut in ein verborgenes Fach
und eilte mit Vorſicht Erkundigungen einzuzie-
hen ob Niemand Wilhelm geſehen habe zu
ihrem größten Erſtaunen fand ſie, daß kein
Menſch etwas wußte. Es konnte nicht anders
ſeyn, er müßte ſich den vorigen Abend ins
Haus geſchlichen, und die Nacht irgendwo in
der Nähe zugebracht haben.

(Schluß folgt.
Weiberliſt. Es hat zu allen Zeiten kluge

Frauen gegeben, die ihre Ehre und ihren Vor-
theil zu gleicher Zeit zu berathen wußten. Jm
dreizehnten Jahrhunderte lebte in Baiern Frau
Ludomilla, die Gemahlin des Grafen Albrecht
von Bogen, deſſen Geſchlecht ſich ſpaterhin in
Welſchland Arco genannt hat. Als ihr Ge-
mahl geſtorben war, faßte Ludwig, ein Herzog
von Baiern, eine heftige Liebe zu ihr und lag
ihr unablaſſig an, ſeinen Willen zu thun. Sie
aber, welche eben ſo ſittſam als ſchon war,
blieb unbeweglich: Weil er denn aber nicht
nachließ mit Bitten, und er ihr auch als Ge
mahl wohl recht war, ließ ſie drei Ritter zu
ſich kommen und als ſie den Herzog in ihr
Haus treten ſah ſtellte ſie dieſe Maänner hin-
ter einen Vorhang, auf den ſie auch drei Rit-
ter mit Farben hatte malen laſſen; und da der
Herzog ſie wiederum mit Bitten beſturmte,
fuhrte ſie ihn in die Kammer, wo die Maänner
verſteckt waren, und ſagte zu ihm: Euer
Wunſch ſoll Euch gewahrt ſeyn, wenn Jhr mir
vor dieſen Rittern hier Eure furſtliche Treue
gelobt, und mich zur Ehe zu nehmen verſprecht,
nach der Ordnung der chriſtlichen Kirche; aber
ohne das auf keine Weiſe.“ Da nun der
Herzog die drei gemalten Manner ſah, achtete
er ihrer nicht viel und gab vor ihnen das Ver-
ſprechen, wie es ihm die ſchöne Wittwe gebo-
ten hatte. Dieſe aber erhob ihre Stimme von
neuem und ſagte: Jhr drei frommen Ritter,
habt Jhr. das Gelubde vernommen Und
dieſe antworteten: Wohl haben wir es ver-
nommen!“ und traten zugleich hinter dem
Vorhange vor. Da erſchrack der Herzog ſehr
und ging ſchweigend aus der Kammer und ver-
ließ das Land. Ein Jahr lang war er abwe-
ſend; ſeine Liebe aber hatte ihn nicht verlaſſen.

Daher, als er zurückkam, löſte er ſein Wort,
und ehelichte die kluge und ſchöne Frau mit
Ehren und Freuden. Als er aber im Jahre
1231 zu Kellheim in Gegenwart ſeines Hofes
ermordet worden war, that Ludomilla eine
Wallfahrt nach Rom, baute ein Kloſter und
lebte, wie der Chroniſt ſchreibt, „gar geiſtlich
und ſtarb ſeliglich.““

Curioſum. Jn der Preußiſchen Staats
zeitung Nr. 337. von dieſem Jahre wird unter
dem Artikel: London vom 26. November, fol-
gende Nachricht uber das Alter der jetzigen
engliſchen Miniſter gegeben: „Nach einer hie-
ſigen Zeitung iſt Graf Grey 66 Jahre alt,
Lord Holland 57, Lord Landsdown 50, Lord
Melbourne 49, Lord Goderich 48, Lord Al-
thorp 48, Lord Palmerſton 46, der Herzog
v. Richmond 39 und Lord Durham 38 Jahre.“
Dieſe 9 Staatsmanner zahlen zuſammen 441
Jahre. DieſeZahl addirt, giebt 9 oder 3mal3.
Wird die Zahl 441 mit 9 dividirt, giebt 49.
Dieſe multiplicirt, giebt 36. Dieſe entweder
addirt, giebt 9 oder wieder multiplicirt, giebt
18, welche addirt, die Zahl 9 oder 3 mal 3
hervorbringen. Wird dies ſonderbare Zahlen
verhaltniß wohl das Sprichwort wahr machen:
Aller guten Dinge ſind drei! und ſo vielleicht
alle Beſorgniſſe der Friedenliebenden ver-

ſcheucht werden eSparſamkeit. Yf“*s, ehemals Di-
rector des königl. Theaters in London, war
ungemein öconomiſch. Man erzahlt folgen-
den characteriſtiſchen Zug von ihm; eines Mor-
gens machte der kleine Mann, der die Augen
überall haben wollte, die Runde im Theater
und bemerkte eine faſt ausgeleerte Tonne
Brennöl. Um ſich genau zu uberzeugen, wie
viel noch darin ſey, bog er ſich ſo weit hinein,
daß er hinein fiel und da die Tonne ſehr groß
war, konnte er nicht wieder heraus. Sein
Huülfegeſchrei zog einen Lampenputzer herbei,
der ihn aus der Affaire half; aber der ſpar-
ſame Director bat ſeinen Befreier, ihn mit
den Kleidern an einen Balkenuber dem Faſſe
zu hangen, damit das an ihm befindliche Oel
ablaufe und nicht verloren gehe.

Beethoven phantaſirte als Knabe auf dem
Fortepiano, mehr aber noch auf der Violine,
und er that dies oft in ſeinem einſamen Zim-
mer mit ſolchem Eifer, daß ihn dann ſeine Mut-
ter ſcheltend zum Mittag- oder Abendeſſen ab-
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rufen müßte. Einſt ſah ſie bei ſolcher Gelegen-
heit, wie er auf der Geigeſpielend, in der Mit-
te des Zimmers ſtand, und ward mit Schrecken
gewahr, daß eine Spinne, von der Decke her
abhangend, ſich über der Violine ſchwebend
erhielt. Aus Widerwillen und Verdruß ſchleu-
derte ſie die Spinne auf die Erde, und zertrat
ſie mit dem Fuße. Beethoven, von Natur cho-
leriſch, warf in uüberwallendem Zorn die
Geige auf den Boden trat ſie in Stucke, und
hat nie wieder auf dieſem Jnſtrumente ge-
ſpielt. Dieſe Spinne war ſeine einzige Zuhö-
rerin in ſeiner Einſamkeit geweſen; er hatte ſie
durch ſeine Toune, wie Amphion, zu ſich
herabzaubern können ſie war ermordet!

Benda, der Kapellmeiſter Friedrichs
II., wurde nach einem mehrjaährigen Aufenthalt
in Jtalien gefragt: Nicht wahr, es muß doch
dem ehrlichen Deutſchen ganz unheimlich ſeyn
unter den Spitzbuben in Jtalien. Zornig ant-
wortete er: „Jch habe allerdings einige
Spitzbuben in Jtalien und einige
ehrliche Leute in Deutſchland ange-
troffen

Blucher. Als Fuürſt Blucher nach dem
Feldzuge 1815 eines Tages in der Nahe des
Schlachtfeldes von Waterloo an einer offent-
lichen Tafel ſpeiſte, wo zugleich viele Englän-
der gegenwaärtig waren brachte General Op-
pen den Toaſt aus „Unſere gefallenen Came-
raden auf dem Schlachtfelde ſollen leben!“
Aber kein Englander ruhrte ſein Glas an, um
Beſcheid zu thun. Jemand von der Geſellſchaft
raunte dem Furſten, den jene theilnahmloſe
Stille der Briten befremdete, zu: „Jn Eng-
land bringt man keinen Toaſt auf Todte aus.“
Sögleich ergriff Blucher das Glas und rief:
„Die Braven ſind unſterblich!“ Da bra-
chen alle Briten entzuckt in ihr landubliches,
jubelndes „Hip! Hip! Hip! Huſſah!“ aus,
und die leiſe Disharmonie löſte ſich in die höch
ſte Harmonie auf.

Zur Meſſe in Leipzig fand ſich unter meh
reren Juden bei einem daſigen Kaufmann auch
einer ſeiner alteſten Handelsfreunde, mit Na-
men Silberfeld ein. Der Kaufmann ſagte
ihm einige Artigkeiten, zumal da er in guten
Umſtänden war und viel einzukaufen pflegte,
nnd unter andern bemerkte er auch: Sie haben
einen recht ſchönen Namen. Nur fur dieſe
Meſſe paßt er nicht,“ verſetzte der Jude: „denn

es heißt hier nicht Silberfeld, ſondern
Silber fehlt.“

Neulich wurde zu Wien, die dort im vo-
rigen Winter ſtatt gehabte Ueberſchwem-
mung in einem Feuerwerke dargeſtellt.

Eine Wirthin ſagte zu den Jagern ihres
Ortes „wenn ihr mir den Fuchs ſchießt, der
mir alle Nächte die Huhner ſtiehlt, ſo traktire
ich Euch mit einem recht guten Mittagseſſen.“
Dieſe paßten dem Thiere auf, ſchoſſen es, und
brachten es der Wirthin, die frohſwar, von
dem Huhnerdiebe befreit zu ſeyn, aber nicht
viel Luſt hatte, das verſprochene Mittagseſ-
ſen zu geben. Um ſich davon los zu machen,
ſagte ſie, indem ſie das Thier beſah: „Liebe
Kinder, der iſt es nicht!“

Als Jemand einem bekannten Schriftſteller
es zum Vorwurf machte, daß er wegen politi-
ſcher Meinungsverſchiedenheit Landes verwie-
ſen worden, erwiederte dieſer „O mein Lieb-
ſter! die Ehre, wegen politiſcher Meinung ein
Land oder eine Stadt verlaſſen zu muſſen, wird
Jhnen nie widerfahren; wenn Sie jemals Jh-
ren Aufenthaltsort verwechſeln, ſo ge-
ſchieht es einzig allein wegen Wechſeln.

Scheu der Pferde vor dem Ge-
rauſche der Brand raketen. JnWiene-
riſch-Neuſtadt ſteht das Corps, welches die
Congreveſchen Brandraketen wirft. Mit dieſer
Feuermaſſe ſoll man jetzt 14 Stunde weit
ſchießen. Die Pferde ſind ungeachtet aller
Anſtrengung nicht an das Geraäuſch dieſer
Brandraketen zu gewöhnen. Kanonen und
Bombenſchlage hören ſie ganz ruhig an, aber
das Sauſen und Geraäuſch der Congreveſchen
Raketen macht ſie allemal wild.

Jm vergangenen naſſen Jahre haben die
Schnecken, beſonders an der aufkeimenden
Winterſaat, erheblichen Schaden angerichtet
und zu dem mißlichen Gedeihen der Erndte
weſentlich beigetragen. Die mögliche Vertil-
gung der Schnecken muß daher für jeden Land-
wirth wichtig ſeyn. Unter mehrern erprobten
Mitteln durften folgende, als die einfachſten
und am wenigſten koſtſpieligen, den Vorzug
verdienen:

1) Es werden des Abends, 1 bis 2 Fuß
von einander, der Lange nach durchſchnittene
Moorruüben (gelbe Wurzeln, Möhren) in die
Furchen der Aecker gelegt. An dieſe ſetzen ſich
Nachts die Schnecken an, oft 20 bis 30. an
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eine Wurzel. Vor Sonnenaufgang werden
ſie dann abgeſtreift, und ſie geben ein vortreff-
liches Futter fur die Enten, oder, vorab durch
kochendes Waſſer getödtet, für die Schweine.

2) Man uberegge den Acker vor Sonnen-
aufgang oder nach Sonnenuntergang mit Bun
deln von wilden Roſen, Stechpalmen, Dor-
nen 2c., wodurch die Schnecken vertrieben wer-
den, weil ihnen jede aäußere Verletzung tödtlich
wird. Dies Mittel iſt das einfachſte und
wohlfeilſte, weshalb es beſonders empfohlen
zu werden verdient.

Z3) Nicht minder iſt das Uebertreiben mit
Schaafen c. ein zweckmaßiges Mittel zur Ver
tilgung der Ackerſchnecken.

Ein Spruch der Zeit.
Wenn ein Furſt die Freiheit giebt.

Bringt ſie Friedenskranze,
Wenn ein Volk die Freiheit nimmt,
Ehrt ſie keine Grenze.
Wo ſie wilden Schagren folgt,

Buhlt ſie mit dem Frechen,
Bis, was heut ſie ſelbſt erbau'n,
Morgen ſie zerbrechen.
Darum, Fürſten mogt ihr gern
Wahre Freiheit geben!
Völker werden dann den Thron
Treuen Muths erheben.
Darum Völker mogt ihr gern

urſten euch verbunden,
ie euch auf Geſetz und Recht

Eure Freiheit gründen.
Denn es kampfet ſich die Zeit
Jmmer mehr ins Klare,
Und nur freie Einigkeit

Iſt unwandelbare.

L ogog e riy ph
Mit dem a iſt's erquickend,
Mit dem e öfters druckend,
Mit dem ie herzentzuckend,
Mit dem o ſinnbeſtrickend.

Auflöſung der Homonyme im vorigen Stück Der
Raſen, das Raſen.

Bekanntmachungen.
(659 a) Auction. Es ſollen auf

den 22. December d. J.,
Vormittags 9 Uhr,

zuerſt im Coyaſchen Hauſe im hieſigen Bruhl,
und darauf nach Befinden des Nachmittags 2

Uhr auf hieſigem Rathhauſe 2 Treppen, meh-
rere Mobilien nebſt einigen Wagner und Ak-
kergerathſchaften gegen gleich baare Bezah-
lung, öffentlich verkauft werden was hiermit
bekannt gemacht wird.

Merſeburg den 10. December 1830.

Königliches Gerichts Amt des
Landbezirks.

Erbe.
(659 b) Bekanntmachung. Wenn

ich mich veranlaßt ſehe, hierdurch zur offentli
chen Kenntniß zu bringen, daß ich ſtets alle
meine Beduürfniſſe, ſo wie die meiner Familie,
gleich baar bezahle, erſuche ich Zsleiv, vor
kommenden Falles auf meinen Namen nichts
zu creditiren, indem ich fur etwanige Miß-
brauche nicht einſtehen kann.

Merſeburg, den 12. December 1830.
v. Valentini, Oberſtlieut.

(654) Bekanntmachung. Zu der
Verdingung der Anfuhre des Unterhaltungs-
Materials pro 1831 auf die Ste, 6te und 7te
Station der Halle Merſeburger Chauſſee, ſo
wie auch auf die 3 erſten Stationen der Mer-
ſeburg Weißenfelſer und auf die Ste und 6te
Station der Leipzig Thüringer Chauſſe iſt ein
Licitationstermin auf S
den Achtzehnten dieſes Monats,

Nachmittags um 2 Uhr,
anberaumt, welcher in dem Minkfſiſchen Schenk-
hauſe vor dem hieſigen Gotthardtsthore abge
halten werden wird.

derſeburg, am 9. December 1830.
Der Wegebaumeiſter Zahn.

d

(660) Bekanntmachung. Einem in-
und auswaärtigen Publicum macht die Unter-
zeichnete ergebenſt bekannt, daß der Verkauf
des Pfefferkuchens, mit welchem bisher ſich ſo
viele Andere beſchaftigt haben, blos einzig und
allein der hieſigen BackerJnnung zuſteht, und
es jedem, welcher außer ihr bisher dieſen Han
del trieb, die Fortſetzung dieſes Gewerbes bei
2 Thlr. Strafe von Seiten der hieſigen Wohl
löblichen Polizei Commiſſion unterſagt wor-
den iſt.

Merſeburg, am 13. December 1830.
Die Bäcker Jnnung.
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n666) Däenſt Geſuch. Ein Frauen
zimmer von mittlern Jahren die ſchon als
Wirthſchafterin gedient hat, wuünſcht wieder
eine dergl. Stelle zu haben nähere Nachricht
giebt der Herr Kaſtelan Schwabe.

*(667) Local Veränderung Wir
wohnen von heute an im Kratzerſchen Hauſe
Nr. 223. neben unſerer fruühern Wohnung, und
verbinden wir mit dieſer Anzeige die ergebene
Bitte ein hieſiges und auswärtiges Publicum
wolle das uns bis hieher geſchenkte Zutrauen,
welches wir mit allem Danke anerkennen, auch
hier auf uns gütigſt übertragen.

Ohne Abaänderung ſetzen wir die fruher an
gezeigten Branchen fort.

Merſeburg den 13. December 1830.
h Richter und Werz.

(665) Angenehmes Weihnachksge-
ſchenk fuür Merſeburgs Tochter und

Soööhne.
Biſchoff Thilo von Trotha, oder der Rabe im

Schloſſe zu Merſeburg. Eine Ballade fur
eine Singſtimme mit Begleitung des For
tepiano, compon. von Wilh. Schneider.

Iſt erſchienen und fur 10 Sgr. zu haben bei
Eduard Römer in Merſeburg.

(668) Anzeige. Alle Materialwaaren
verkaufen wir zu den möglichſt billigſten Prei-
ſen und bitten zu dem bevorſtehenden Feſte um
gutigen Zufpruch. Auch empfehlen wir beſte
hellbrennende Lichte beſte trockene Sodaſeife,
eigner Fabrik. Waſch und Scheuerlau-
ge laſſen wir wie fruher unentgeldlich verab-

folgen.Merſeburg den 13. December 1830.
Richter und Werz,
am Markte Nr. 223.

(656) Lotterie Anzeige. Jn der
beendigten Ziehung Ster Klaſſe 62ſter Klaſſen-
Lotterie fielen außer den kleinern folgende größere
Gewinne in meine Einnahme, als:

4 Gewinn à 10,000 Thlr.,

2 à 2,00013 à 4,00016 50047 à 20052 à 100

Die ZiehungsLiſten liegen zur Anſicht bei
mir bereit, und die Zahlung erfolgt ſofort gegen
Aushandigung der Gewinn Looſe.

Die 63ſte Klaſſen -Lotterie, deren Aſte Klaſſe
den 49. Januar k. J. beginnt, iſt um 3,000
Looſe und 1,000 Gewinne vermehrt worden,
und zwar iſt der eine der beiden Hauptgewinne
von 100,000 Thlr. auf 150,000 Thlr. erhoöht,
und die Anzahl der Gewinne zu 40 Thlr. um
1,000 Stück vermehrt worden.

Ganze, halbe und Viertel Looſe ſind zu
den fruühern Preiſen, ſo wie Plaäne gratis zu
haben bei dem

Königl. Lotterie-Einnehmer Lehmann
in Halle a. d. Saale.

(657) Handlungs- Anzeige. Beſte
n Maronen hat erhalten und verkauft ſehr

illig
Merſeburg den 43. December 1830.

C. W. Klingebeil,
Gotthardtsſtraße Nummer 46.

(637) Handlungs- Anzeige. Durch
ſehr vortheilhafte Beziehungen bin ich in den
Stand geſetzt, aus meinem vergroößerten Wein-
Lager, beſonders in Wuürzburger und Land
Weinen, zu herabgeſetzten ſehr billigen Preiſen
zu verkaufen deswegen offerire ich
prima Sorte Würzburger, beſte Lage 1822er

à 15 Sgr.;
zweite Sorte, Dettelbacher Lage à 133 Sgr.
Landweine, beſte Lage, roth und weiß à 75

und 5 Sgr.
fur die Flaſche; auf 42 Stuck werden 13 St. ver
abreicht, und in ganzen, halben und Viertel-
Eimern wird der Preis noch billiger geſtellt.
Auch den feinſten Rum à 4 Thlr. und zweiter
Qualität à 25 Sgr. 20 Sgr. 15 Sgr. pro
Quart, wurden in Betreff der Qualitat, als
des Preiſes, einer Beruckſichtigung werth ſeyn.

Merſeburg den 29. November 1830.
J. C. Daäumer auf dem Dom.

(655) Weihnachts- Anzeige. Wie
im vorigen, bin ich auch in dieſem Jahre zu
dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte mit allen
Sorten Pfefferkuchen in beſter Qualitat (zu ei-
nem Rabatt von 123 Sgr. pro Thaler auf den
braunen und 10 Sgr. auf den weißen Pfeffer-
kuchen) verſehen; ferner mit Marzipan und
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anderen Eonſituren beſonders ſchönem Natu
ralconfect zur Ausſchmuückung der Weihnachts
baaume, von 10, Sgr. bis 1 Thlr. das Pfund.
Bei dieſer Gelegenheit empfehle ich mich mit
allen Sorten Baumkuchen, Torten 2c. und bitte
endlich um zahlreiche Beſtellungen auf die be
liebten Weihnaächtsſtollen.

Merleburg den 9. December 1830.
Heinrich Heyne,

in der Burgſtraße
(650) Weihnachts Anzeige. Einem

geehrten Publicum zeige ich ergebenſt an, daß20 zu bevorſtehendem Weihnachtsfeſte mit allen

Sorten Kinderſtuhlen und kleinen Sophas
verſehen bin, und empfehle ſelbige zu Weih-
nachtsgeſchenken.

Merſeburg den 6. November 1830.

C. Eberding,
Stuhlmacher in der Johannisgaſſe

Nümmer 233.

(661) Anzeige. Ordinaäre Und feine
Spielwaaren in Holz und Pappe, Domino,
Schach, Lotto und andere Spiele mehr,
ſo wie ſehr wohlfeile Handwerkskiſten und
Tuſchkaſten, ſind zu haben in der Nadler-
waaren Handlung von

Merſeburg den 12. December 4830.
Carl Maſcher-

(658) Empfehlu ung Einem hochver
ehrten in und d auswärtigen Publicum empfehle
ich mich zu Verfertigung von Mannskleidern,
wozu ich von allerlei Sorten Tuch fur eigene
Verarbeitung i in Vorrath habe; ferner ſind bei
mir vorräthig verſchiedene Modeweſten von
allerlei Sorten wollene mit Seide durchwirkt,
und baumwollene quarrirte Weſten.

Uebrigens verſpreche ich billige Preiſe und
promte Bedienung.

Merſeburg, den 9. December 1830.
Gaab, Schneidermſtr.

in der Gotthardsſtraße Nr. 56.

6664) Beſetzte Schreiberſtellke. Die
im 48. Stück dieſer Blätter bekannt gemachte
Peet Schreiberſtelle iſt gegenwärtig wieder

eſetzt
Merſeburg den 13. December 1830.

(663) Warnung. Da ein unbekannz Betrüger. bei der verwittweten Kaufmann

Kadner in Merſeburg auf meinen r
ohne mein Wiſſen und Willen fur 2. Thlr. 7Sgr. Waare geborgt, ſo ſehe ich mich gens
thiget, ein verehrliches in und auswartiges
Publicum zu warnen, bei ahnlichen Fallen
Niemandem auf meinen Namen ohne Geld
etwas verabfolgen zu laſſen, weil ich meine noö
thigen Bedurfniſſe jederzeit gleich baar bezahle.

Frankleben, den 42. December 1830.
Gottlob Berger,Muhlenpachter,

(662) Weihnachts Ausſtellung
von

Auguſt Götzinger.
Zu bevorſtehendem Weihnachtsfeſt

bin ich reichlich und in guter Aus-
wahl verſehen mit allen Sorten fei
nen Pariſer Pappſachen mit Glasmag
lerei broncenen Armbandern, Kreuzen,
Gürtelſchnallen, Uhr und Schluſſel
haken, feinen Gehangen, Ohrenrin-
gen, Halsſchmuck, Leibgürteln, Tuch-

nadeln Böorſen, Damentaſchen inSeide und Leder „Brieftaſchen, Toi-

ketten in Holz und Leder mit Perlemut-
ter- und andern Jnſtrumenten, Schild-
kröt Diadem und andern Kammen,
Naähzeugen in Perlemutter und Silber,
Schreibzeugen und Feuerzeugen in
Bronce, Raſirzeugen, Damenſchleifen,
Strumpfbandern, Handſchuhen, Tiſch-

glocken, Pulverhornern, Jagdpfeifen,
Lampen von verſchiedener Form und
Große, alle Sorten Parfumerie-Waa-
ren in feinſter Gute, Flacons, neue
Sorten von Porcellaintaſſen und Ser-
vicen, reich vergoldet, lakirte Waaren,
Meſſer und Scheeren von jeder Sorte,
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Spielſachen und Geſellſchaftsſpiele in
jeder Art, vom geringſten bis zum fein-
ſten. Globuſſe, Tuſchkaſten und über-
haupt eine große Auswahl von Gegen
ſtanden, die ſich zu Geſchenken fur Her-
ren und Damen und Kinder jeden Al-
ters und Standes eignen; ich habe
nichts unterlaſſen, um mir den ſchmei-
chelhaften Ruf zu erhalten, daß gute
Auswahl ſchöner Waaren und billige
Preiſe bei mir vereinigt ſind, bitte da-
her um guütig zahlreichen Zuſpruch.

Merſeburg, den 12. Dec. 1830.

Die öffentliche Angzeige, dass ich
den Verlag der

vorschriftsmässigen Blanquets
zu HKirchenrechnungen

übernommen habe, lege ich den Herren
Predigern und Kirchen-Rendanten mit der
ergebensten Bitte vor: 4) der Kürze und
Porto-Ersparniss wegen den frankirten Ver-
schreibungen dieser Formularien zugleich
den geringfügigen Betrag, pro Buch 98gr.,
beizulegen und 2) bestimmt anzugeben:

wie Viel Titelbogen, 6) wie viel Bogen
für Einnahme und c) wie viel Bögen für
Ausgabe beliebt werden.

Merseburg, im December 1830.
Franz Kobitgzsch.

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.

Thl. ſg. pf. 1Thl. F ſg. pf.
Weizen 1 20 bis 215Roggen a 7 h 6 bis 4 1417 6„Gerſte r h25 bis mHafer a 6 bis h 148 9

Neumarkt. Geboren: dem Erecutor Heermer
ten ein Sohn dem Einwohner Keil ein Sohn dem Hand
arbeiter Kunze Zwillingstochter; dem Backermſtr. Hrn.
Schafer ein Sohn. Geſtorben: der jüngſte Sohn
des Schneidermeiſters Hrn. Wolf, 22 Wochen alt.

Altenburg. Geſtorben: die Ehefrau des K.
Kornmeſſers Spott sen., 41 Jahr alt die Tochter
des Einwohners Hauck, 14 Jahr alt.

Kirchennachr. rrtger Monats: (Lauchſtädt.)
Geboren: dem Bürger und Oeconom Hrn. Horn

eine Tochter; dem Bürger und Brenner Hru. Schmidt
eine Tochter. Getrauet: Hr. Rockendorf mit der
verw. Frau M.R, Haupner.

(Kirchennachr. vorigen Monats (Schkeuditz).
Geboren: dem Horndrechslermſtr. Hrn. Krauſe

ein Sohn dem Weißbackermſtr. Hrn. Achilles ein Sohn
dem Einwohner Theile eine Tochter. Getrauet:
der Schneidermſtr. Hr. Stoye mit Jgfr. J. R. Opitz
von hier. Geſtorben: der Strumpfwirkermſtr. Hr.
Schlegel, 81 Jahre alt die Ehefrau des Penſionairs Hrn.
Neid 65 Jahre alt die jüngſte Tochter des Einwoh
ners Theile, 3 Wochen alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Kfm. Hemmerde v. Hannover Kfm. von der Cronev.

Rheydt Kfm. Weringhaus v. Hägen, Kfm. Heynau v.
Leipzig Oec. Benndorf v Wurzen, Kfin. Hirſch v. Halber
ſtadt Kfm. Wehrde v. Naumburg Kfm. Winckhaus v.
Berlin, Kfm. Hofmann v. Wurzburg, Kfm. Laue v. Naum-
burg Maler Clemenz u. Oec. Emig v. Zeitz Bürgrmſtr.
Meiße v. Hettſtadt, O. L. G. Referendar Werther v. Caſſel,
Kfm. Paſchke v. Magdeburg im g. Arm; Kfm. Wal
ther v. Magdeburg Oec. Tanzer v. Cönnern Hauptm.
a. D. v. Schimpofsky v. Coſowig bei Dresden Prem.
Lieut. Anſchutz v. Poſen Kfm. Lichtemann v. Magdeburg,
Oec. Grenzer v. Allerſtadt im g. Hahn Theatermaler
v. Wolsky v. Warſchau, Begmter Conrady v. Naumburg
im r. Hirſch; Kfm. Graff v. Magdeburg Oec. Worm-
holtz v. Edersleben: im h. Mond; O. L. G. Rath Schma-
ling v. Naumburg, Gutsbeſitzer Neubauer v. Berlin, Kam-
merger. Aſſeſſor Müller v. Halle, Referendar Jacob v. Hal
le, Ober Zoll Jnſpector Philippi v. Lutzen Reg. Rath
Helmendag und Kfin. Soch v. Magdeburg, Kammerherr
Fabritins v. Daänemark, Kfm. Halberſtadt v. Leipzig, Kfin.
Krager v. Eiſenach in d. g. Sonne Mechanicus Eis-
feld v. Aſendorf, Declamator Hanßchen v. Belgern, Jager
e v. Beuchlitz, Particulter Schneider v. Zwenkau:

im Stern.
Marktpreiſe der letzten Woche.
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